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Editorial
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

die Digitalisierung unserer Gesellschaft ist in vollem Gange. 
Niemand wird dies bestreiten wollen. Und moderne Tech-
nik bringt viele Vorteile, die das Leben erleichtern. Auch 
das wird wohl niemand bestreiten wollen. Doch kein Vorteil 
– und sei er noch so groß – berechtigt die Einstellung Digi-
tal first, Bedenken second. Der bemühte Anglizismus, der 
vor einigen Jahren noch auf den Wahlplakaten der FDP an-
zutreffen war (mittlerweile aber wieder beschämt zurück-
genommen wurde), weist in die genau falsche Richtung. 
Es ist der entgegengesetzte Weg, den unsere Gesellschaft 
beschreiten muss: Technische Innovation: ja! Moderne 
Kommunikation: ja! Aber immer unter dem Leitmotiv: Be-
denken first, Digital second. Kein noch so medienwirksam 
umgesetzter Digitalisierungsprozess ist es wert, seine Ge-
sundheit und die Gesundheit seiner Kinder zu riskieren. 

Es gibt viele stichhaltige Argumente für ein Bedenken 
first, wie wir etwa im Oktober 2019 auf dem internationa-
len Symposium „Biologische Wirkungen des Mobilfunks“, 
organisiert von der Kompetenzinitiative zum Schutz von 
Mensch, Umwelt und Demokratie e.V., in Mainz erfahren 
durften. Für die aktuelle Ausgabe haben wir Referenten des 
Symposiums gewinnen können, ihre Vorträge für die UMG 
zu Papier zu bringen. Dabei sind nicht nur die biologischen 
Auswirkungen moderner Technik ein Thema, sondern auch 
die gesellschaftlichen und psychischen Konsequenzen der 
Digitalisierung. Bestes Beispiel für den zweiten Aspekt ist 
wohl die Digitalisierung in der Schule. Nicht nur die frag-
würdig kalkulierten Finanzplänen in diesem Bereich las-
sen Zweifel aufkommen, sondern auch das dazugehörige 
Lernkonzept. Ist es wirklich so sinnvoll, wenn unsere Kin-
der digitaler, schneller, vernetzter lernen sollen? 

Der Vorstand der Kompetenzinitiative hat es im Schluss-
wort des Symposiums auf den Punkt gebracht: „Es ist 
höchste Zeit, Ergebnisse der unabhängigen internationa-
len Risiko-Forschung zur Kenntnis zu nehmen. In diesem 
Horizont nennen wir stichwortartig drängendste zentrale 
Herausforderungen, die unserer Einschätzung nach erste 
Schritte hin zu einer neuen Vorsorgepolitik sind:

• �Stopp des 5G Ausbaus, bis eine ernsthafte, Industrie-
unabhängige Technikfolgeabschätzung eine Risiko-Ana-
lysen für Gesundheit und Umwelt vorgelegt hat

• �angemessene Risiko-Wahrnehmung vor allem in Poli-
tik und Industrie – Förderung und Stärkung Industrie-un-
abhängiger Forschung, vorbehaltlose Risiko-Aufklärung 
der Öffentlichkeit

• �grundlegende Überarbei-
tung bestehender Grenz-
werte, die an die Stelle phy-
sikalisch fixierter Grenzwerte, 
die lebendigen Organismen 
keinen Schutz bieten kön-
nen, Regelungen setzt, die 
sich an den biologischen und 
biophysikalischen Bedingun-
gen des Lebens orientieren

• �deutliche Emissionsminderung in Bezug auf bishe-
rige Funk-Technologien, Erforschung und Förderung 
von Alternativen kabelloser Kommunikation, z.B. Licht-
Technologien, Ausbau des leistungsstarken Glasfaser-
netzes

• �WLAN-Freiheit von Bildungseinrichtungen, KiTas und 
Schulen zugunsten kabelgebundener Lösungen, zeit-
gemäße Risiko-Aufklärung im Themenbereich Kinder / 
Jugendliche / Familien

• �rasche Beendigung der Ausgrenzung der steigen-
den Zahl von Mitbürgern, die von Elektrohypersensibi-
lität (EHS) betroffen sind, Anerkennung entsprechender 
Krankheitsbilder, Einrichtung und Förderung von Schutz-
Zonen strahlungsarmer bzw. -freier Räume

Wir sehen akuten Handlungsbedarf. Wir sehen vor allem 
den Staat und seine Behörden in der Pflicht, endlich einer 
Vorsorgepolitik Raum zu geben, die humanen Fortschritt 
ermöglicht – eine neue Vorsorgepolitik, die Fortschritt for-
dert und fördert, der gesundheits- und umweltverträglich 
ist.“

Weitere Informationen zu der Tagung in Mainz sowie Vi-
deos aller dortigen Vorträge finden Sie auf www.kompe-
tenzinitiative.com. Es lohnt sich ein Besuch und die Ein-
arbeitung in das Thema. Noch stehen wir am Anfang der 
Digitalisierung, noch lassen sich die Weichen stellen für 
einen gesundheits- und umweltverträglichen Fortschritt. 

Ihre 

Sigrun Grasekamp
Redakteurin


